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Begegnung mit einem Pfeilschwanz, einem lebenden Fossil.
UDO SELLENSCHLO

Auf  e iner  Tha i l andrundre i s e  kommen 
w i r  auch in e ine Stadt nahe der 
Grenze zu Malays ia .  Mit Einhe imi­
schen fahren w i r  zu dem etwas ab­
sei ts ge legenen F i s che re iha fen ,  um 
Fische zu kaufen. Wir betrachten 
uns die angelandeten Körbe mit v e r ­
schiedenen Krebsen und Fischen. 
Andere  enthal ten Be i fang,  der später 
zu Entenfutter  vermah len  werden  
so l l .  Wir so r t ie r en  etwas in den 
Körben herum, entdecken auf  einmal 
e inen langen Stachel und wo l l en  nun 
w is sen ,  zu welchem T i e r  er gehört .  
Wir s ind ganz über rascht ,  a ls w i r  
p lö t z l i c h  e in  ca. 50 cm langes,  
krebsähnl iches  T i e r  vo r  uns haben. 
Der Körper  läßt von oben e ine Dre i ­
te i lung e rkennen ,  vo rne  ein großes 
Kop fs ch i l d ,  ihm fo lgt  durch ein 
Gelenk ve rbunden  ein fes te r  M i t t e l ­
t e i l  und am Ende s i t z t  der lange 
Schwanzstachel .  Das T i e r  is t  ein 
P f e i l -  oder  Schwer tschwanz,  man 
zähl t es zu den lebenden Foss i l i en .

Was s ind lebende  Foss i l ien?

Lebende  Foss i l ie n  geben E inb l i cke  
in die unbekannte Anatomie längst 
ausges torbener  T i e r e ,  d ie von Fos­
s i l funden  her bekannt  s ind.  Welche 
besonderen K r i t e r i en  kennzeichnen 
nun lebende  Foss i l ien?
1. Re l i k ta r t i g e  Ve rbre i tung ,  d .h .  im 
Gegensatz zur v o r z e i t l i c h e n  V e r b r e i ­
tung sehr beschränkt
2. Is o l i e r t e  Ste l lung im System der 
gegenwärt igen T i e r e
3. Kaum ve rände r t es  Aussehen sei t 
Jahrmi l l ionen und Besi tz  von zah l ­
re ichen  urtüml ichen Merkmalen.
Es g ib t  zah lr e ic he  T i e r e ,  die e ine 
der genannten Eigenscha ften  b es i t ­
zen, aber n icht  zu den lebenden

Foss i l ien  gezähl t  werden .  Nur die 
Gesamtheit a l l e r  Merkmale is t  en t ­
scheidend für d i e  Zuordnung.

Zoologen haben die  P fe i l schwänze  
u rsp rüng l i ch  zu den Krebsen ge ­
s t e l l t ,  davon zeugen heute noch 
vo lks tüml iche  Namen w ie :  " P f e i l ­
s chwanzkrebs " ,  "horse  shoe -c rab"  
oder  " c i n g - c r a b " .

Die P f e i l s chwänze  (X iphosura )  gehö­
ren zu dem äl testen Stamm der 
Chel ice ra ta  ( C h e l i c e r e n t i e r e , Sche- 
r en füßer  oder Sp innenve rwand te ) .  
Mit dem längst  ausgestorbenen  Rie­
sen- ode r  Seeskorpionen werden  sie 
zur Klasse der Merostomata (Hüft -  
münder )  zusammengefaßt . Durch Fos­
s i l fu nde  kann die  Geschichte der 
P fe i l s chwänze  b is  in das Kambrium 
( v o r  560 M i l l .  Jahren)  zurück  v e r ­
fo lgt  werden .
Im Paläozoikum ( ih r e r  B lü te ze i t )  
waren s ie  a rt en -  und formenre ich 
en tw icke l t  und w e l tw e i t  v e r b r e i t e t .  
Mit der Gattung Palaeol imulus im 
Perm ( v o r  240 M i l l .  Jahren) ist  
schon der  heutige  L imu lus-Typ  e r ­
re i ch t ,  seitdem hat sich d i eser  Typ 
nur ge r ing  v e r ä nd e r t ,  w ie  es Funde 
jüngeren Datums beweisen .  Im Erd­
mit te la l t e r  (Jura,  v o r  175 M i l l .  
Jahren)  lebten Pf e i l s chwänze  noch 
in Europa,  während s ie jetz t  nur 
an der Nordamerikanischen A t lan t ik ­
küste und vom öst l i chen  Indischen  
Ozean bi s  zum wes t l i chen  P a z i f i k  
v e r b r e i t e t  s ind.
Die fo ss i l en  P fe i l schwänze  waren wie  
d ie heut igen Formen Bewohner des 
F lachwassers ,  d ie sich im sandig­
schlammigen Meeresboden au fh ie l ten .  
Mit wen igen  Arten s ind  d ie P f e i l ­
schwänze a ls Über lebende we i t
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Komplexaugenzu rück l i e g ender  geo log ischer  
Zeiträume bi s  in d ie Gegen­
wart  erha l t en  geb l i eben .  In 
den von ihnen bewohnten 
Meeresgebie ten tre ten sie 
sogar in großer  Anzahl auf.
Die Gesamtlänge kann e in ­
sch l i eß l i ch  Schwanzstachel  
b is  zu 60 cm betragen .  Bei 
den heutigen Xiphosura s ind 
Vorder -  und H in te rkörper  
( P r o -  und Opistosoma) von 
e iner  j e w e i l s  e inhe i t l i chen  
Rückenplat te  bedeckt  und 
gegeneinander  beweg l i ch ,
der Schwanzstachel (T e l s on )  
is t  lang und krä f t i g .  Die 
Extremitäten . des Prosomas 
-  mit Ausnahme der Che l i ce -  
ren - s ind Lau fbe ine ,  an 
deren Hüften Kauladen die 
t i e f e r  l i egende  Mundöf fnung 
v e rdeck en .  Das Opisthosoma 
bes i t z t  s i eben  Paar Ex t rem i ­
täten. Das erste  Paar ist  
rudimentär  ungeg l i eder t
(C h i l a r i a )  und b i l d e t  die 
h in ter e  Abgrenzung der 
Mundöf fnung. Es fo lgt  das 
Operculum gen i t a le ,  es ist  
durch Verschmelzung ent­
standen und trägt  auf  der 
Unterse i te  d ie  noch paarigen 
Geschlechtsö f fnungen.  Die
re s t l i chen  Ex tremitä ten  sind 
b la t tar t ig  und tragen die 
Kiemenblät te r .
Die Xiphosura unter te i l en  sich in 
dre i  Gattungen (L imulus ,  T rachy -  
pheus, C a r c ino sco rp inu s ) mit in s ­
gesamt fün f  Arten.

Xiphosura s ind meist marine F lach­
wasserbewohner  , Carc inoscorp inus
geht ge le gen t l i ch  auch ins Brack­
oder  sogar ins Süßwasser .  Sie gra­
ben o b e r f l ä c h l i ch  im Sand oder 
Schlamm, durch Vorwärtsstemmen des 
s ch i l dar t ig en  Vorder  körpers  pf lügen 
sie den Untergrund oder  graben sie 
sich e in .  Mit Hi l fe  der Gliedmaßen 
können s ie  laufen und sogar 
schwimmen. Schwimmen kommt be­
sonders häuf ig  be i  Jungt ieren vo r ,
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Xiphosura. Limulus polyphemus L.
A : D orsal-, B: V entralseite; nach Lam eere und Versluys
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Querschnitt durch das Prosoma der Xiphosura 
; nach Snodgrass

nach HENNING (1972 )

in Rückenlage bewegen s ie sich 
durch Schlagen mit den Blat tbe inen 
des Hinter  körpers  an der Wasser­
ober f läche  fo rt .  A ls  Nahrung dienen 
kle ine T i e r e ,  d ie s ie mit den Sche­
ren er fassen  und zur Mundöf fnung 
fü h re n .
Zur Begattung und Eiablage suchen 
die P f e i l s chwänze  sehr zah l re i ch  den 
Flachwasserbere ich  der Küste auf .  
Die Männchen klammern sich dann 
am Rückensch i ld  der  Weibchen fes t .  
Das Weibchen gräbt  innerha lb  der 
Geze i tenzone Löcher ,  in die es j e ­
w e i l s  b i s  zu 1000 Eier abl eg t ,  durch 
die g l e i c h z e i t i g e  Spermaabgabe der 
Männchen e r fo l g t  d ie Befruchtung.
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Nach ca. sechs Wochen schlüpfen 
die Jung la rven .  Während ih re r  Ent­
w ick lu ng  (Ontogenie )  durchlau fen  sie

e in  Stadium, das wegen der Ähn­
l i c h k e i t  mit den Dre i lappern  als 
T r i l o b i t e n l a r v e  beze i chnet  wurde .
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